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Zur Lösung der drängenden globalen Umweltfragen setzt „Future Earth“ auf internationale 
Zusammenarbeit, interdisziplinäre Forschungskooperationen und vernetzte Grundlagen-
forschung – Leitgedanken eines neuen Forschungsprogramms

Gesucht: Wissensbasierte Antworten

G lobales Wachstum der Bevölke-
rung und zunehmender Wohl-

stand führen zu einem eindeutig do-
kumentierten globalen Wandel. Zum 
Beispiel sind die Klimaveränderungen, 
zunehmende Ressourcenknappheit, 
die Ernährungssicherung und der 
Verlust der Biodiversität weltum-
spannende Probleme. Um auch für 
zukünftige Generationen eine ertrag-
reiche Mensch-Umwelt-Beziehung 
zu sichern, wird nach wissensbasier-
ten Lösungen gesucht, die eine global 
nachhaltig wirtschaftende Gesellschaft 
und ein gesundes und erfülltes Leben 
mit neun Milliarden Menschen auf 
der Erde ermöglichen würden. 

„Future Earth“ ist ein neues For-
schungsprogramm internationaler 
Dachorganisationen, das sich mit die-
sen großen und drängenden globalen 
Umweltfragen befasst, die nur durch 
internationale Zusammenarbeit ge-
löst werden können. „Future Earth“ 
schafft globales und regionales Wis-

sen durch verstärkte internationale 
Zusammenarbeit, interdisziplinäre 
Forschungskooperationen und besser 
vernetzte Grundlagenforschung. „Fu-
ture Earth“ bietet darüber hinaus eine 
Plattform, die internationale Koope-
rationen erleichtert und die interna-
tionale Sichtbarkeit von Forschungs-
ergebnissen und Handlungsoptionen 
fördert. 
. „Innovation durch Integration“ der 
Wissenschaftsdisziplinen heißt die 
neue Strategie in der globalen Nach-
haltigkeitsforschung, für die „Future 
Earth“ steht. Im Vordergrund steht, die 
Wissensbasis zu schaffen, aus denen 
nachhaltige, also ökologisch, ökono-
misch und sozial verträgliche Ent-
wicklungsszenarien abgeleitet werden 
können. Bei der Zusammenführung 
unterschiedlicher Wissensquellen ist 
der Diskurs zwischen Akteuren (aus 
Politik, Wirtschaft, Gesellschaft) und 
Wissenschaftlern vieler Disziplinen 
von besonderer Bedeutung. Gemein-

sam sollen Forschungsprioritäten er-
arbeitet werden, die es ermöglichen, 
unterschiedliche Entwicklungspfade 
aufzuzeigen. 
. Grundlagenforschung bildet ein essen­
zielles Element in „Future Earth“. Die in-
terdisziplinäre Grundlagenforschung 
füllt wichtige Wissenslücken in „Fu-
ture Earth“. Dass Grundlagenfor-
schung eine wichtige Rolle bei der Be-
arbeitung von gesellschaftsrelevanten 
Problemen spielt, zeigt die Forschung 
zum Klimawandel. In den letzten 20 
Jahren wurden viele Erkenntnisse auf 
kleiner und großer Skala über physi-
kalische und chemische Prozesse und 
Zusammenhänge (z. B. Treibhaus-
gase, Wolkenbildung) unterschied-
lichster Systeme (z. B. Land, Ozeane, 
Kryosphäre) gesammelt. Die Studien 
zeigten eindeutig: Der Klimawandel 
ist anthropogen verursacht. Daraus 
folgt: Die Grundlagenforschung der 
Natur- und Sozialwissenschaften legt 
als Ausgangspunkt für Prognosen und 
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Abschätzungen eine notwendige Ba-
sis. Grundlagenforschung ist demnach 
in „Future Earth“ unverzichtbar. 
. Globale Problemlagen benötigen in­
ternationale Kooperationen, auch in der 
Grundlagenforschung. Klima- und 
Umweltprobleme machen nicht an 
Länder- oder Kontinentgrenzen halt. 
Erfolgreiche, lösungsorientierte For-
schung muss daher Kooperationen 
eingehen, um Wissen über nationale 
Grenzen hinweg arbeitsteilig zu gene-
rieren und frei auszutauschen. In der 
„Earth System Science Partnership“ 
der globalen Umweltprogramme 
wurde dazu der integrative, disziplin
übergreifende Leitgedanke in der Um-
weltforschung diskutiert und weiter-
entwickelt. Folglich: Die reale Welt 
wächst immer stärker zusammen, mit 
„Future Earth“ bildet sich dies auch in 
der Umweltforschung ab.
. Der deutsche Beitrag zu „Future Earth“: 
Das Deutsche Komitee für Nachhaltig-
keitsforschung in „Future Earth“ (siehe 
Info-Kasten rechts) hat es sich zur 
Aufgabe gemacht, die Forschungsprio-
ritäten im Kontext von „Future Earth“ 
zu identifizieren. Die wissenschaftliche 
Community wurde aufgerufen, The-
menvorschläge einzureichen. Diese 
wurden beim „German Future Earth 
Summit 2014“ diskutiert und werden 
momentan im Dialog weiterentwi-
ckelt. Das Komitee unterstützt hier-
bei integrative Forschungsinteressen 
und agiert als Ansprechpartner und 
Koordinator für mögliche neue Akti-
vitäten. Um Themen und Forschungs-
fragen zu erarbeiten, wird das DKN in 
„Future Earth“ die Selbstorganisation 
der deutschen Community weiterhin 
aktiv unterstützen. 
. Zum Schluss: „Future Earth“ wird 
nicht alle Fragen beantworten kön-
nen. Es bietet allerdings die Chance 
eines kooperativen international 
arbeitsteiligen Lösungsansatzes für 
hochkomplexe Probleme. Forschung 

in „Future Earth“ beschäftigt sich 
insbesondere mit dem Menschen-
Umwelt-Komplex und wird neues 
Wissen generieren und helfen, neue 
mögliche Entwicklungspfade zu erar-
beiten. Es fördert den Dialog zwischen 
Gesellschaft und Wissenschaft. Die 
integrative Forschung stellt Einzelne, 
aber auch das Wissenschaftssystem vor 
neue Herausforderungen und Weiter-
entwicklungsoptionen. Alle Wissen-
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schaftlerinnen und Wissenschaftler 
sind eingeladen, „Future Earth“ zu 
nutzen. Die nächste Gelegenheit zur 
Vernetzung auf nationaler Ebene fin-
det im Januar 2016 statt. 

A ls nationale Kontakstelle für das in-
ternationale Forschungsprogramm 

„Future Earth“ wurde 2013 das Deutsche 
Komitee für Nachhaltigkeitsforschung in 
„Future Earth“ (DKN in „Future Earth“) 
ins Leben gerufen – als DFG-Gremium. Es 
soll natur- und gesellschaftswissenschaft-
liche Forschungsergebnisse und Perspek-
tiven für mehr globale Nachhaltigkeit 
zusammenführen, bündeln und sichtbar 
machen. „Future Earth“ wird im Jahr 
2014/2015 die internationalen globalen 
Umweltprogramme (DIVERSITAS, IGBP, 
IHDP) und deren Verbund ESSP ablösen 
und enge Beziehungen zum Weltklima-
forschungsprogramm WCRP etablieren.

Vor diesem Hintergrund warben 
beim „Climate Summit 2014“ der Ver-
einten Nationen im September 2014 in 

New York DKN-Sprecher Professor Mar-
tin Visbeck, Klima- und Ozeanforscher 
am GEOMAR Helmholtz-Zentrum für 
Ozeanforschung in Kiel, und DFG-Gene-
ralsekretärin Dorothee Dzwonnek (oben 
links im Gespräch mit Bundesumwelt-
ministerin Barbara Hendricks) für eine 
stärkere Berücksichtigung wissenschaft-
licher Expertise bei politischen Entschei-
dungen zu Fragen der Nachhaltigkeit.

Voraussichtlich im April 2015 wird 
eine internationale Konferenz am Sitz der 
UN in New York, ausgerichtet von der 
DFG und der United Nations University 
(UNU), sich mit den wissenschaftlichen 
Möglichkeiten, Methoden und Instru-
menten befassen, die aus Sicht von Wis-
senschaft und Forschung helfen, Nachhal-
tigkeit zu messen und zu optimieren.� RU

Im Dienst der Nachhaltigkeit
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